
Merſeburger

Erſcheint:
Dienſtag, Donnerstag, Sonnabend und

Sonntag früh 7 Uhr.
Expedition große Ritterſtraße Nr. 28.

Wöchenkliche Weilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Abonnementspreis:
pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

M 145. Honnkag den 6. October. 1878.

S Für das laufende Quartal?werden Abon
nements auf den „Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 125 reſp. 120 Pf. von allen Poſt
auſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition ent
gegen genommen.

Inſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Eine andere Sorte von Hals
abſchneidern.

r. Unſere Leſer werden ſich gewiß des Leit
artikels mit der Ueberſchrift: „Blutegel der
Geſellſchaft“ zu erinnern wiſſen, in welchem
wir die Speculation gewiſſer Geldverleiher auf die
finanziellen Verlegenheiten der feſtangeſtellten Be
amten einer ſcharfen, aber völlig gerechten Kritik
ünterzogen. Mit dieſen Blutſaugern verwandt und
gewiſſermaßen noch viel gefährlicher iſt eine große
Anzahl von Rückkaufshändlern und Pfänd
leihern wir ſagen „eine große Anzahl“, denn
es giebt unter ihnen auch hier und da einen

von mindeſtens achtzehn Monaten gewährt. Dieſe
Anſtalt hat bis jetzt Tauſende vor den räuberiſchen
Fingern der Rückkaufshändler bewahrt und doch
noch Ueberſchüſſe in die ſtädtiſche Caſſe geliefert.
Eine gleiche Einrichtung wird ſich ſelbſt in kleinen
Städten bewähren und wir halten es ſogar für
eine dringende Pflicht der Behörden, mit allen
Mitteln dahin zu wirken, daß der Speculation auf
Elend und Noth ein Ende gemacht werde. Wir
bezeichnen es daher als eine erfreuliche Thatſache,
daß man ſich in geſetzgeberiſchen Kreiſen augen
blicklich ſtark mit dieſer Angelegenheit in dem von
uns dargelegten Sinne beſchäftigt. Wir ſchließen
mit einem guten Rath für Diejenigen, welche ge
zwungen ſind, die Hülfe eines Rückkaufshändlers
in Anſpruch zu nehmen. Erklärt ein ſolcher nach
Ablauf des Rückkaufſcheins, das Pfandobject, wie
es ihm nach ſo und ſo des Scheins zuſtand,
verkauft zu haben, ſo denuncire man den Bieder

wenſchlich und reell denkenden, obgleich dieſe ſehr mann ſofort bei der Staatsanwaltſchaft wegen
dünn geſäet ſind. Der Rückkaufshändler und
Pfandleiher ſpeculirt nicht auf die Noth einer
einzelnen Geſellſchaftsklaſſe, ſondern auf Noth und
Elend überhaupt. Er iſt bereit, dem leichtſtnnigen
Studenten, welcher mit ſeinem Wechſel zu früh
fertig geworden, auf die Uhr oder den Winter

Unterſchlagung und berufe ſtch dabei auf ein Er
kenntniß des kgl. Obertribunals vom 17. Juli
d. J. Dann wird der Geſchädigte ſchon zu ſeinem
Rechte kommen und der Pfandleiher derb auf die
Finger geklopft werden, womit zugleich Andern ge
holfen iſt, denen es eben ſo ergehen könnte.

überzieher das nöthige Geld vorzuſtrecken, er nimmt
aber auch den Trauring, das letzte Bett der Wittwe,
die ihre Kinder nicht mehr länger hungern ſehen Die Albaneſen ſtellen an die Türkei folgende
kann. Bei ihm findet der Leichtſinnige Hülfe, der nicht unberechtigte Forderungen 1) daß kein Fleck
ſich zu irgend einem Genuſſe das nöthige Geld albaneſtſchen Gebiets von einer andern Nation
unter allen Umſtänden verſchaffen will, wie der annexirt werde; 2) daß aus den Vilajets von
bedrängte Familienvater, über deſſen Haupte das Skutari, Koſſowo und Janina eine einzige Pro
Damoklesſchwert gerichtlichen Pfaändungsmandats vinz gebildet werde 3) daß die Verwaltung und
ſchwebt. An Allen verdient er, und um ſo mehr, das Gerichtsweſen Albaneſen übertragen werde 4)
je größer die Noth iſt. Sein geringſter Zinsfüß daß die Gemeinderäthe, Sandſchakräthe und der
ſind 100 pCt. (wir bemerken, daß wir auch hier Generalrath der Provinz durch das allgemeine
uns nur ſtreng an Thatſachen halten), aber wir Stimmrecht ohne Unterſchied des Standes und
kennen auch Fälle, in welchen ſich ein ſolcher Glaubens gewählt werden 5) daß die albaneſtſche
Biedermann mit 200 pCt. begnügte. Die Taxe Sprache die offtzielle Sprache in der Verwaltung
macht er ſelbſt, und er kennt ſeine Leute, er weiß und bei den Gerichten ſei; 6) daß eine National-
genau, weſſen Pfand ihm verfallen bleibt und miliz von 200 Bataillonen gebildet werde, in
wer im Stande iſt, es wieder einzulöſen, und dar welche alle Waffenfähigen ohne Unterſchied des
nach taxirt er niedrig oder hoch, denn im erſteren Glaubensbekenntniſſes einzureihen wären.

Falle erzielt er durch den Verkauf des Pfandes S etund im letzteren durch die erhöhten Zinſen noch Deutſchland
tinen beſonderen Vortheil. Er geſtattet zur Ein Der „Poſt“ wird mitgetheilt, daß ſowohl
löſnng des Pfandobjectes nur eine Friſt von vier der Kaiſer als Fürſt Bismarck während des
Wochen, denn er weiß, daß den meiſten Bedrängten Gaſteiner Aufenthalts und der ſpäteren Reiſen mit
in dieſer kurzen Zeit die Einlöſung unmöglich iſt. bösartigen Drohbriefen überſchüttet worden ſind.
Das iſt der Pfandleiher und ſein Geſchäft! Jn Neben der Unzahl von Majeſtätsbeleidigungen iſt
leßter Zeit iſt man nun an maßgebender Stelle wohl dieſe Thatſache einer der traurigſten Beläge
auf dieſes ſchändliche Treiben auſmerkſamer ge für die Verwilderung und Verkommenheit weiter
worden und der Miniſter des Jnnern hat eine Kreiſe der Bevölkerung. Anderſeits gingen faſt eben
Mſtruction erlaſſen, welche wenigſtens das Aeußer ſo zahlreiche Warnungen vor neuen Attentaten ein.
liche dieſer Geſchäfte einer gewiſſen Controle unter Auch vor dem Aufenthalt in Köln wurde gewarnt.
wirft. Aber es erheben ſich gewichtige Stimmen, Das ſcheint uns ein „Drücker“ für das Sozialiſten
welche erklären, daßß damit noch lange nicht die geſetz zu ſein.
Art an die Wurzel des Uebels gelegt iſt, und Feld marſchall Moltke liegt noch immer
auch wir theilen dieſe Ueberzeugung. Hier kann in Caſſel an der Kopfroſe darnieder, welche er ſich
nur der Staat reſp. die einzelnen Communen durch einen zu engen Helm, den er bei den Kaiſer
helfen, und zwar durch allgemeine Einrichtung manövern getragen, zugezogen. Sein Zuſtand iſt
Afentlicher Pfandhäuſer, die ja in größeren Sädten jedoch nicht beängſtigend.
bereits beſtehen. Wir weiſen in dieſer Hinſicht auf Die „KreuzZeitung“ ſchlägt folgende
die äußerſt human und praktiſch zu Werke gehende Aenderung des 1 des Wahlgeſetzes vor: „Wäh-
ſädtiſche Leihanſtalt in unſerer Nachbarſtadt Halle ler ſind: 1) Alle Deutſchen, welche ein Grund
m. Dieſelbe erhebt 12 pCt. an Zinſen, und vermögen von einem beſtimmten Minimalwerthe
für die Einlöſung der Pfänder bezw. Erneuerung (von 1000 Marh) beſitzen, oder ein ſtehendes Ge

Verlängerung der Pfandſcheine iſt eine Friſt werbe mit mindeſtens 2 Gehilfen ſelbſtſtändig be

Volikiſche Aeberſicht.

treiben. 2) Alle männlichen Deutſchen, welche
30 Jahr alt ſind, ein Jahr in der Gemeinde, in
welcher ſie ihr Wahlrecht ausüben, wohnen und
entweder a. einen eigenen Haushalt haben, oder
b. ihrer militäriſchen Dienſtpflicht genügt haben,
oder e. ein jährliches Einkommen von mindeſtens
1000 Mark beſitzen. Das Stimmverhältniß der
einzelnen Wähler hätte ſich zu richten nach ihrem
Einkommen. Behufs Feſtſtellung der Zahl der von
jedem Wähler zu führenden Stimmen wird das
Einkommen aus Grundeigenthum dieſes ſtets
im weiteſten Sinne gefaßt und ſtehendem Ge
werbe mit ſeinem vollen, alles andere Einkommen
mit ſeinem halben Betrage zur Anrechnung gebracht.
Einkommen der letzteren Art über 100 000 Mark
wird nicht gerechnet, Einkommen aus Grundver
mögen und Gewerbebetrieb kann für einen Wähler
in einem Wahlkreiſe nur bis zum Betrage von
100000 Mark berechnet werden. Jeder Wähler
führt für ein ſo gefundenes jährliches Einkommen
bis 500 Mk. (einſchl.) eine Stimme, für ein wei
teres Einkommen von 500 Mark wird eine Stimme
mehr und dann bis zu 10000 Mark für jede vollen
500 Mark und für ein Einkommen von 10000
bis 100000 Mark für jede vollen 1000 Mark
mehr je eine weitere Stimme mehr geführt. Hieran
hätten ſich die näheren Beſtimmungen anzuſchließen
über die Ermittelung des Einkommens, welches auf
Grund der Steuergeſetze zu erfolgen hätte, über die
Führung ſtändiger Wählerliſten, über die Vertretung
derjenigen, welche ihr Wahlrecht nicht in Perſon
ausüben können. Ferner wäre der die geheime
Abſtimmung vorſchreibende 10 des Wahlgeſetzes
dahin zu ändern, daß das Wahlrecht fortan durch
Stimmabgabe zu Protokoll oder offene Wahlzettel
ausgeübt werden müßte, und demgemäß würden
die 11 und 13 zu ſtreichen, bezw. in ent
ſprechender Weiſe zu ändern ſein.“ Der Curioſttät
halber haben wir dieſen Vorſchlag mitgetheilt, wel
cher den hinterpommerſchen Landjunkern gewiß wie
eine Offenbarung des Himmels erſcheinen wird.

Aus Andeutungen ſozialdemokratiſcher
Blätter iſt zu erſehen, daß von mehreren ſächſtſchen
Fabrikſtädten aus, z. B. von Crimmitſchau, gegen
wärtig ein Briefwechſel mit der engliſchen Geſandt
ſchaft in Berlin zu dem Zwecke geführt wird, um
über die Möglichkeit einer MaſſenUeberſtedelung
von Arbeiterfamilien nach Kleinaſten in's Reine
zu kommen. Natürlich ſind es Sozialdemokraten,
die Deutſchland den Rücken kehren wollen. Wenn
die ganze Nachricht nicht blos auf Flunkerei be
ruht, ſo kann man nur wünſchen, daß die Unter
handlungen zu einem Ziele führen, denn erſtens
werden wir dann die Soziaidemokraten los und
zweitens können uns dieſelben ja dann in Klein
aſten praktiſch über das ſozialiſtiſche Zukunftsreich
belehren.

J 9Provinz und Umgegend.
Jn einem Garten in Halle ſind 12 große

Aepfel im Geſammtgewicht von 7700 Gramm
abgenommen worden der größte davon wog allein
882 Gramm.

(Unglücksfälle, Verbrechen u. ſ. w.) Bei einer
Turnübung am Reck ſtürzte ein Soldat der 3.
Compagnie der Unteroffizierſchule zu Weißenfels
zu Boden und war ſofort todt. Dortſelbſt wirde
am 30. v. M. ein Serbe, welcher den Tag über
ſeinen Bären producirt hatte, von dieſem angegriffen,



d

u Boden geworfen und mit den Tatzen und Ge leitung bis dorthin auszudehnen. Die Koſten werden Leſer mag ähnlich ſchon gedacht haben, we pung labis arg ſeit Endlich gelang 9 bei e er ſern el re ehe wie auf Kohlen am Scene en fand We n
Pauſe, die das Thier eintreten ließ, den abge Se u v e ne traße an dem in der indeſſen Gelegenheit gehabt hat, von fachmänni an unr ieß, aslaterne in der Meuſchauer Straß ch S ſcher anſtreiften Maulkorb wieder anzubringen. Auf Saale zu gelegenen Theil bewilligt. Die Loſten mit Seite Auskunft über die Rieſenarbeit zu erhalten, nicht
dem Bahnhofe zu Saalfeld gerieth ein Wagen 376 Mk. fallen demſelben Conto zur Laſt. Die Stadtv. die der Schalterbeamte einer umfangreichen Poſt e
ſchieber, der eben mit dem Koppeln zweier Wagen e e e e An anſtalt bewältigen muß, der wird etwas milder gtiſtbeſchäftigt war, mit ſeinem Kopfe zwiſchen zwei de n leere alen h M ayer denken lernen und ſicher nicht unwillig werde h An

eren Stellvertreter die Stadtv. Lorenz h n,zuſammenſtoßende Puffer. Der Unglückliche, der gewählt. Darauf folgte eine nicht öffentliche Sitzung. wenn es ihm ſcheint, als läge der Aufenthalt einzig wurf

n Frau und Kinder hinterläßt, war ſofort eine Leiche und allein am Annahmebeamten. Der Schein trügt
Vor einigen Tagen verließ ein Landmann aus Am Poſtſchalter hier in der That gar oft. Nicht wie jener Ritter

Boilſtedt bei Gotha ſeine Wohnung mit dem hat Jedermann zu thun, Niemand aber Zeit, wenn von der Elle kann der Schalterbeamte unbeſchäftigt
Bemerken, er wolle ſeine Senſe ſchärfen laſſen und er auf die Poſt geht. Je mehr man gewohnt iſt, auf dem Ladentiſche ſitzen, wenn ſich keine Käufer
werde bald wieder zurückkehren. Als ſeine Rück am Poſtſchalter präziſe abgefertigt zu werden, deſto einfinden er hat auch alle Hände voll zu thun, ihren
kehr ſich verzögerte, wurde man, weil er ſchon vor unwilliger wird es empfunden, wenn in der Ab wenn das Schalterfenſter dann und wann einmal e x
11 Jahren in ſeinem 32. Jahre einen Selbſtmord fertigung irgend ein Aufenthalt entſteht. Und wie unbeſetzt iſt. Durch Auflieferung von unſcheinbaren u 9
verſuch gemacht hatte, beſorgt, ſuchte den Aus oft verſchuldet ungerechtfertigtes Verlangen ſolchen Eilbriefen, zu welchen Eilbriefzettel angefertigt wer m
bleibenden und fand ihn bewußtlos in ſeinem Blute Aufenthalt. Die gnädige Frau ſchickt ihre Luiſe den müſſen, oder durch gleichzeitige Auflieferung t
ſchwirnmend auf der boilſtedter Flur. Er hatte zur Poſt, um einige Briefe und Karten dort ab mehrerer Briefe von verſchiedener Schwere, deren e
ſich den Leib aufgeſchlitzt, was bald darauf den zugeben, „aber ſpute dich,“ meint ſte, „und ſtecke Portobetrag vielleicht noch für eine Behörde auf n
Tod herbeiführte. Jn Rudolſtadt ſcheuten die Briefe ja nicht in den Kaſten, ſondern gieb ſte Conto geſchrieben wird, erwächſt z. B. auch nach n 9
Montag die Pferde eines Rollfuhrwerks; der am Schalter ab, dann gehen ſie ſchneller ab. Höre Entfernung des Aufgebers noch eine ganz erkleck e die
Kutſcher kam unter das Vorderrad und ſtarb augen Luiſe,“ ruft ſte der Davongehenden zu, „Du kannſt liche Arbeit, ganz abgeſehen von all den Rechnungs en
blicklich. auch gleich mit fragen, welche Züge von hier nach arbeiten, welche jeder Beamte zu bewältigen hat, r

e (Ems gehen, von welchem Bahnhofe dieſelben ab der eine umfangreiche Kaſſe führt. Andere BeLocalnachrichten. fahren, und ob ſie auch dritter, oder nur zweiter hörden ſind in der Lage, ihren Kaſſenbeamten Er n t
Merſeburg, den 5. October 1878. und erſter Klaſſe mit ſich führen. Laß Dir auch leichterungen durch Kürzung der Dienſtſtunden jü h
Wo die kräftigen, naturfriſchen tyroler ſagen, was das Perſonengeld für jede Klaſſe koſtet, verſchaffen. Die Sparkaſſen, Steuerkaſſen ſchließen e

Sänger einkehren, da ſind ſie überall herzlich wie viel wir für den Ami bezahlen müſſen und einfach an den Tagen der Uebergabe oder Abrech n
willkommen geheißen. Heute (Sonntag) Abend ob auch unſer kleiner Paul frei iſt? Du brauchſt nung. Was würde unſer correſpondirendes Pu e
werden wir eine der beſten dieſer Geſellſchaften in nicht zu ſagen, daß er ſeinen dritten Geburtstag blikum ſagen, wenn dies mit dem Poſtſchalter ge e
der Kaiſer Wilhelms-Halle hören, die Ge ſchon gefeiert hat. Es werden doch durchgehende ſchähe. Man iſt ſchon geneigt, ſeinen Unwillen n
ſellſchaft Peter, Rösli und Jagl. Dieſelbe hat Züge ohne Wagenwechſel ſein Luiſe iſt ſchon auszuſprechen, wenn während der Ablöſungsſtunden
den Vorzug der unverfälſchteſten Aechtheit und der verſchwunden, ſonſt würden der letzten Frage wohl ein Schalterbeamter außer Function tritt, und be e
Umſtand, daß ſte auf ihrer Kunſtreiſe durch die noch mehrere gefolgt ſein. Der Freundin, welche denkt dabei nicht, wie vielerlei Dinge er dem Nach
deutſchen Bäder ſich allenthalben des größten Bei ſte unterwegs trifft, hat ſte ſo viel Jntereſſantes folger zu übergeben hat. Man meint, es könnten on
falles zu erfreuen gehabt hat, ja ſogar vor unſer m vom letzten Sommernachtsball zu erzählen, daß es unbeſchäftigt in der Nähe des Schalterfenſters n ne
Kaiſer conzertiren mußte, giebt uns die Gewiß ganz erklärlich iſt, wenn ſte trotz allerlei peinigen ſtehende Beamte ſich an der Abfertigung des Pub e
heit, daß uns hier ein außergewöhnlicher Genuß den Fragen nur mangelhafte Auskunft vom Poſt liküms betheiligen und vergißt dabei, wie unmöglich an
geboten wird, der mit dem, wie ihn die landläufigen ſchalter zurückbringt. Wohl zehn Minuten hat ſie es iſt, daß verſchiedene Beamte aus einer reſp. in n
Und meiſtens imitirten Tyroler uns auftiſchen, nicht die Geduld des Poſtbeamten auf die Probe geſtellt. eine Kaſſe wirthſchaften können. Die Frage liegt m
verglichen werden darf. Hinter ihr ſammelt ſich eine Anzahl Perſonen an, nahe, ob hier keine Abhülfe getroffen werden kann. n

h. Wieder hat die unglückliche Gewohnheit man welche alle auf eilige Abfertigung warten. Der Der erfindungsreiche Chef der Poſt mag dieſe Frage
cher Fuhrleute, ſich während der Fahrt hinten auf Miniſterialbeamte zieht ſeine Uhr; er iſt an pünkt oft genug erwogen haben, es giebt aber eben Ar r du
die Deichſel ihres Wagens zu ſetzen, ein trauriges liches Erſcheinen im Büreau gewöhnt und nun beiten, die dem Schalterbeamten der Natur d dal
Opfer gefordert. Vor einigen Tagen hatte ein mit ſoll er wegen einer ſolchen Kleinigkeit, die ihn zu Poſtdienſtes nach niemals abgenommen werden kön n hen
dem Geſchirre ſeines Herrn vom Felde kommender der am Wege gelegenen Poſtanſtalt führt, die Zeit nen. Man wird es ſtets beibehalten müſſen, daß un
Knecht in Wallendorf es ſich auf dieſe Weiſe be verſäumen er hat ja doch nur einen Geldbrief nur derſelbe Beamte Geld und Einſchreibebriefe, de v
quem gemacht, iſt hierbei wahrſcheinlich eingeſchlafen mit geringem Jnhalt aufzuliefern. Wozu prüft Poſtanweiſungen und ſonſtige Werthſendungen aus ſten

e und ſo unglücklich von der Deichſel gefallen, daß der Poſtbeamte erſt deſſen Siegel Bei Geldbriefen, fertigt, in die verſchiedenen Bücher einträgt und behöh
der beladene Wagen ihm über Bruſt und Unterleib die er aufliefert, iſt der Verſchlußz doch ſicher in gegen Quittung dem Abfertigungsbeamten weiter e d
ging. An den dadurch erlittenen innern Verletzungen Ordnung. Wozu muß der Brief erſt noch gewo giebt, welcher den Einlieferungsſchein ausgeſtellt hat h i
iſt derſelbe bereits am Freitag Abend geſtorben. gen werden, da er doch offenbar das einfache Ge und in erſter Linie für die Sendung Garantie Nah
Die Ehefrau mit vier unmündigen Kindern hat wicht nicht überſteigt. Warum ſchreibt der Poſt leiſten muß. Die Verminderung der Arbeiten des ehe
den Verſorger verloren. beamte erſt noch das Franko mit Rothſtift auf den Schalterbeamten herbeizuführen, liegt jedoch vielfach en

e ſelben, da er ihn doch mit Marken bektebt. Und in der Hand des Correſpondenten. Muß die Zeit n de
Verhandlungen der Stadtverordneten Herſammlung nun wird der Geldbrief gar erſt noch in ein Buch des Schalterbeamten durch allerlei Fragen in An e ög

vom 3. October 1878. eingetragen. Das Alles könnte doch ſpäter ge ſpruch genommen werden und zwar durch Vermitt ihnen
Die Herren Stadträthe Schultze und Schwickertſſchehen, ſo denkt der wie auf Kohlen ſtehende, an lung von Kindern, Dienſtboten u. ſ. w. ſo ſende n

wurden von Hrn. Bürgermeiſter Reinefarth in ihr Künktlichkeit gewöhnte Büreaumann ihm genügt man wenigſtens zur Verhütung von Mißverſtänd hen

Amt eingeführt, ſodann auf Antrag der Gasdeputati e rund a Staet Blah e nbers beſchloſſen a die Ausſertigung des Einlieferungsſcheines und dies niſſen einen kurzen Notizzettel mit. Vor Allem a
h beſſeren Beleuchtung der Clobigkauer Straße, die Gas geſchieht erſt zu allerletzt. Wohl mancher unſerer aber rathen wir bei Abgabe von Sendungen deren n aui

R eHauptſtraße Haben wir es aber auch buchſtäblich denn el henen en de
unſerer Hauptſtraße. aben wir es aber auch buchſtäblich denn ein Viſchlerlehrling n Heonnkagsplauderei. wirklich Ich verſuchte die Gotthardtsſtraße auf mit in die Hausthür, findet aber Aufenthalt durch en

Es giebt nichts traurigeres auf der Welt, als demſelben mich entlang zu winden, aber ſchon nach einen Hund, der ihm beliebten Gegenſtand zu Kinde
einen Sonntagsplauderer in der Sauregurkenzeit. fünf Schritten ſtand ich, denn es hat ein Jemand launigen Neckereien giebt. Der Bogen, den die
Und eine ſolche iſt in vermehrter Auſtage über die Gewogenheit, ſich das Schaufenſter mit ſeinen machen muß, iſt ſchon größer, und ich werde un ſekt
uns arme Zeitungsſchreiber hereingebrochen, ſeit der lockenden Sachen anzuſehen, und er ſteht mitten geduldig da zum Unglück vertreten mir den den
Reichstag wieder heimgezogen und das Sozialiſten auf dem Trottoir ſo vertieft, daß ich, um eine un Weg zum Schluß noch zwei ältere generis keminim, bei
geſetz den 21 Weiſen überwieſen iſt, die ſich nun angenehme Carambolage zu vermeiden, mich auf wie kann es anders ſein, in eingehendem Geſprach
mehr ſchon ſeit drei Wochen mit dem verzwickten den ſchmutzigen Damm begeben muß. Doch ich begriffen, ich höre im Vorübergehen nur die t
Ding herumgeplagt haben. Jch habe mich hin laſſe mich nicht außer Faſſung bringen. Kühn „Ja, als wir noch jung waren und beeile in
geſetzt und am Daumen geſogen, aber ein guter gehts von Neuem auf die breite Stiege. Zehn meine Schritte indeß nur, um auf dem
Stoff zur Plauderei wollte mir nicht einfallen. Schritt, und ich ſtehe wieder. Der Fleiſcherburſche Damme zu bleiben! Ja ja, wir ſind doch ben
Ich klagte mein Leid einem Bekannten, der ſonſt mit einer rieſigen Mulde in der Größe der Arche recht glücklich, daß wir nun endlich ein n
mehr oder weniger geiſtreiche Einfälle zu haben Noah auf der Schulter hat ſeine Tänzerin vom haben Aber giebts denn gar kein Mittel, r
pflegt. Er war eben damit beſchäftigt, zwei dürre geſtrigen Abend gefunden wäre es nicht lieblos Unliebſamkeit zu ſteuern Gewiß! e e bot
Ganſe zu nudeln und fuhr mich an? „Sie ſin' eſvon ihm, wenn er vorüber gehen wollte Alſo beſitzer, vor deſſen Fenſtern ſolche Scenen ſtch ne Wlhe.
bischen dumm! gehen Sie ſpazieren, da fällt Jhnen ſie bleiben ſtehen, und was es heißt, wenn ein ſpielen, müßte geſetzlich verpflichtet werden ſohn nd
ſchon etwas ein.“ Traurig ſchlich ich mich fort paar verliebte Leute ſtehen geblieben, das weiß „Straßenſperren“ die nöthige Anzahl ne
und kam endlich in die Gotthardtsſtraße. Vor mir Jeder, der einmal verliebt geweſen. Vergeblich das Haus zu ſetzen, und ſie zu bitten, wenigſtens
ging ein kleiner Knabe, welcher ſeinen Geſangbuch droht die Alte, welche auf ihrem monatlichen während des Rendezvous Platz zu nehmen, M un
vers für die Schule auswendig lernte. „BefiehlZweipfennigRaubgange in die nächſte Hausthür Jeder, der die Abſicht hat, auf dem Trottoir en h
Du Deine Wege!“ halt, ich hab's, war biegt, mit dem Finger für mich öffnet ſich kein dienzen zu ertheilen, müßte polizeilich angeha nd u
das Zufall oder ein Wink von oben ja, be weiter Zwinger ſondern ich muß wieder auf werden, ſich mit einem Feldſtuhl zu erſ r ine
fiehl Deine Wege der Vorſehung, wenn Du das den Damm! Doch nur Muth, nun wird es beſſer dann müßte am Eingang wie am Ausgang mit im
Trottoir der Gotthardtsſtraße entlang wandelſt! Jn gehen wieder aufs Trottoir! Drei Schritte, und Straße ein großes Schild angebracht wen
der That, ein Trottoir hätten wir nun glücklich in abermals iſt die Welt mit Brettern vernagelt der Aufſchrift „Befiehl Du Deine Wegel die



Ausfertigung längere Zeit in Anſpruch nimmt, die
en beſchriebenen unvermeidlichen Arbeiten ruhig

abzuwarten, und überhaupt bei dem Gange nach
er Poſt nicht immer allzu eilig zu ſein.

Das Stiftungsfeſt zu Blankenſtein.

Humoriſtiſche Novelle von Max v. Malſtatt.
ſ
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(Fortſetzung.)
2.

Was daraus entſteht, wenn Stu
denten lange Weile haben.

Wir führen den Leſer in eine freundliche Uni
verſitätsſtadt, welche an einem der ſchönſten Flüſſe

Deutſchlands gelegen iſt.
So lebendig die Stadt ſonſt iſt, ſo todt iſt ſie

heute, denn die großen Ferien haben begonnen und
die Studenten ſind für einige Wochen weggezogen.
Die hübſchen Töchter der Bürger ſeufzen im Ge
heimen über die Abwesenheit der flotten Muſen

nz abgeſehen von al tn ſöhne und die jungen Männer in der Stadt, welche
e jeder Beamte zu nicht der alma mater angehören, ſind voller Freude,
ingreiche Kaſſe fühtt h weil ſte ihre ſtets ſtegreichen Concurrenten in der
der Kage, iſren dieſen e e reſpectiven Flammen auf einige Wochen

urch Kürzung der os ſind.n n Es iſt etwas Eigenthümliches um die liebe
e s fähigen jungen Herren einer Um iverſtritsſtart.
würde unſer n Die Studenten ſchlagen ſie im Punkte der Liebe

m ſtets um zehn Naſenlängen und ſte müſſen guter Miene dazu machen, wenn ſie die Gunſt der
i e Schönen nicht hoffnungslos verlieren ſollen. Da-
e m her laſſen ſie von ihrer Eiferſucht nie etwas merken,

mer außer nun ne en ſie würden, wollten ſie dieſelbe außern, auch

e phyſiſch unter den Folgen derſelben leiden, denn
xben hat. Ammin hie der Militär dem Civiliſten gegenüber in Liebes
n der Nähe d ngelegenheiten die extragrobe Seite herauszukehren
te ſich an der Ah pflegt, ſo auch der Bruder Studio dem Nichtcom

imilitonen gegenüber und das ſchöne Lied von
ſich ſelbſt bejammernden Handwerksburſchen, in
welchem die Stelle vorkommt:

Du Knote, laß die Jungfrau ſein
Und mach' dich auf die Beene

xigt ſehr deutlich, wie es die Muſenſöhne in ſolchen
Fällen zu halten pflegen.

Wenn aber die Studenten in die Ferien reiſten,
i ann athmete die übrige junge Männerwelt, die

Söhne der Bürger, die Commis und Beamten auf
ind ſie ſetzten alle Hebel in Bewegung, ſie ent
falteten die höchſte Liebenswürdigkeit, um die wenigen
Wochen oder Monate, in welcher die bevorzugten
Nebenbuhler ihnen nicht im Wege ſtanden, nach

Kräften auszunutzen. eet Sie erſchienen dann in den eleganteſten Habits,
Die Vernindun h ſte kräuſelten noch einmal ſo ſorgfältig die Haare,

herbeizufüyren ſie trugen die neueſten Handſchuhe und rauchten
es Correſpon denten

men durch
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Linie für die Sen

gan!ertrafeine Cigarren, ſte führten in den verödeten
an e Reſaurationen das große Wort und mit diplo
de matſſchem Scharſſinn wußten ſie ſich den verehrten

Herren Eltern der verehrten Töchter angenehm zu
n machen. Den Erfolg ſolcher Bemühungen konnte

man denn auch in der That bemerken, denn die
Monate Juli, Auguſt und September, in welche
die großen Herbſtferien fielen, lieferten die meiſten
Verlobungsanzeigen in das Lokalblatt und mancher
luſtige Studio, welcher am Abende vor ſeiner Ab

re in die Ferien die geliebte Maid heiß an's
e Hrtz gedrückt und von ihr mit thränenerſtickter

Stimme den Schwur ewiger Treue vernommen,
ſän ſie bei ſeiner Rückkehr als die glückliche Braut
gend eines Buchhalters oder Kreisgerichtsactuars
wieder. Doch nicht alle Studenten reiſten in

de Ferien. Es gab ja manchen unter ihnen,
welcher wohl eine Heimath hatte, aber in derſelben
eine Eltern und Verwandten mehr, keine liebende

Lle, bei der er hätte einkehren können. Dieſe
leben dann in der Univerſitätsſtadt und ſuchten

r

e

hleiben wenn
daß e an d Jeit ſo gut als möglich todtzuſchlagen.
giehts m Gunh. En ſolches verlaſſenes Menſchenkind war er
u ſteuern ſo ron von Wallroden, welchem wir jetzt einen Be
ſen 9 v uch abſtatten wollen.
geſehlc Es ſind ein paar elegante, aber nach Jungge

di Flen und ungebundener Studenten Manier etwas

ſehen Mwördentlich gehaltene Zimmer, in welche wir den
Rendezoo kindlichen Leſer führen.
Ahſtchi b in feines Meublement aus Nußbaumholz a
eilen, alen Sammetbezügen zierte das vordere derſelben,
t einen t auf den Stühlen lagen Bücher, Hefte, Hoſen

gehörige Dinge und die ſchöne Tiſchdecke hatte in
time Bekanntſchaft mit einer umgefallenen Stearin
kerze gemacht, während verſchiedene kleine Häufchen
Cigarrenaſche verriethen, daß der Bewohner dieſes
Zimmers manchmal zu beguem war, ſich den
Aſchenbecher vom Fenſterſims zu holen.

Wir haben das Glück, den jungen Baron eben
zu Hauſe zu treffen, und zwar in Geſellſchaft eines
Commilitonen, welcher ebenfalls aus Mangel an
liebenden Verwandten die Stadt noch nicht ver
laſſen hatte.

Beide Herren ſaßen in einer höchſt bequemen
Stellung am Fenſter und zwar ſo, daß der zum
Sitzen beſtimmte Körpertheil den Stuhl einnahm,
während die beiderſeitigen Beine auf dem Rande
des zu dieſem Zwecke nahe gerückten Tiſches Platz
gefunden hatten, allerdings nicht zum Vortheil der
Damaſtdecke, die aber ſolche Behandlung ſchon ge
wohnt war.

Eine lautloſe Stille herrſchte in dem Gemach,
denn die zwei jungen Mäuner laſen ein jeder in
einem Buche, deſſen Aeußeres den Leihbibliotheken
roman verrieth, wobei ſie aus ſehr langen Holz
ſpitzen ſehr fein duftende Cigarren rauchten.

Der eine der Beiden trug einen feinen grauen
Sommeranzug und Lackſtiefel, der andere war in
Hemdärmeln und Pantoffeln, ein Zeichen, daß
letzterer, der Bewohner des Zimmers, der Baron
und erſterer ein Fremder war.

Der Herr Stud. jur. et cam. Arthur, Freiherr
von Wallroden, Herr zu Laßznitz, Wallroden und
Brehna, mochte etwa vier bis fünfundzwanzig
Jahre zählen. Sein Aeußeres machte einen wohl
thuenden Eindruck. Er war von Mittelgröße, feſt
und kräftig gebaut und erfreute ſich außer dieſem
eines wenn auch nicht ſchönen, ſo doch geiſtreichen,
gemüthlichen Antlitzes, welches ein Paar ſcharfer,
grauer, etwas ſatyriſch ſchauender Augen aus
drucksvoll und lebendig machten. Ein Menſch,
welcher die Leute nach ihrer Phyſtognomie taxirt,
würde von dem jungen Baron geſagt haben, daß
er ein gutmüthiger, kluger, aufrichtiger, aber etwas
genigler in dem „gewiſſen Sinne“ dieſes Wortes

junger Mann ſei und damit hätte ſich die
Phyſtognomik diesmal nicht getäuſcht.

Der Baron war elternlos und Herr eines ziem
lich bedeutenden Vermögens, deſſen Zinſen es ihm
geſtatteten, auf der Univerſität ein ganz behagliches
Leben zu führen, weshalb er denn auch die harten
Bänke der Hörſäle nicht ſehr zu drücken pflegte,
ſondern es vorzog, die Zeit ſo angenehm als mög
lich todtzuſchlagen.

Jetzt legte er das Buch auf das Fenſterbrett,

iger, Weſten und allerlei ſonſtige dorthin nicht

reckte die Arme aus, gähnte zweimal, und als ſein
Gegenüber, hierdurch aufmerkſam gemacht, ebenfalls
das Buch weglegte und bezüglich des Gähnens und
Reckens ein Gleiches that, wie der Baron, ſagte
dieſer

„Weiß der Himmel, wie die heutigen Romane
langweilig ſind. Kaum daß man einige Seiten
geleſen, ſo weiß man ſchon, wann, wie und wo
die Verlobung ſtattfindet. Geht's Dir mit Deinem
Roman auch ſo, Wendland

„Ganz genau ſo,“ erwiderte der andere junge
Mann, den wir der ſchönen Leſerin als den
Studenten der Rechte, Eugen Wendland vorſtellen,
„mein Liebespaar wird ſich vielleicht in einem
Vierteljahre „kriegen“, aber trotzdem thut mir das
arme junge Mädchen leid, denn ſie wird eine
Schwiegermutter erhalten, gegen welche die ſelige
Fanthippe des verſtorbenen Prof. Dr. Socrates ein
Engel war.“

„So wollen wir unſere Helden und Heldinnen
vorläufig ihrem Hangen und Bangen überlaſſen
und berathſchlagen, wie wir ſelbſt mit unſerer
Langeweile fertig werden,“ ſagte der Baron.

„„So ſchlage einmal etwas Vernünftiges vor,
Wallroden.“

„Wollen wir in die Reitbahn gehen
„VDort treffen wir jetzt Niemanden und können

nur Fortſetzung der Langeweile halten.“
„Oder einen Spaziergang machen
„IJſt auch langweilig.“
„Eine Kahnpartie
„Jſt ohne Damen langweilig.“
„Durch die Straßen bummeln
„Fehlte mir gerade bei der Hitze.“

Vermiſchtes.
(Die Schönſte der Schönen.) Franz Pulszki

hatte für das Pariſer WeltausſtellungsAlbum ſchöne
Frauen Photographien eingeſendet. Eine Jury hatte zu
entſcheiden, welche davon aufzunehmen ſeien. Die Wahl
war eine ſehr ſchwierige, da für Ungarn die Zahl auf
4 begrenzt war. Endlich entſchied man ſich, wie aus
Paris gemeldet wird, für die Porträts der Comteſſen
Jlona Andraſſy (Tochter des Miniſters der auswärtigen
Angelegenheiten) und Jlka Pejacſevics und der Fräulein
Nandine v. Jnkey und Mathilde v. Barthodeiszky als
der Schönſten unter den Schönen. Müſſen das hübſche
Mädchen ſein!

(Aus Siam ſchreibt ein engliſcher Correſpondent,
daß daſelbſt eine große Anzahl Frauen kürzlich dem
Könige eine Petition überreichte, worin ſie bitten, „daß
künftig ihren Männern nicht geſtattet ſein ſoll, ſie als
Spielſchulden andern Männern zu übergeben.“

(Verein zur Förderung kirchlichen Lebens
in der Gemeinde St. Maximi.) Jn der Dienſtags
Verſammlung der erſten im Winterhalbjahr 1878, 79
T wurde, nachdem dieſelbe mit einem Schriftwort aus
Jeſaias 45 eröffnet worden war, die nach S 4 der
Statuten alljährlich ſtattzufindende Wahl des Vorſtandes
vollzogen und ernannt: 1) Herr Kaufmann Seidel
als Vorſitzender Herr Kaufmann Fritſche als Stell
vertreter; 2) Herr Secretär Herbers als Schriftführer

D Herr Organiſt Ratſch als Stellvertreter; 3) Herr
Stadtrath Zehen der als Rendant. Die drei Herren
Geiſtlichen an St. Maximi gehören eo ispo in den
Vorſtand. Die von Herrn e. Zehender dem Verein zu
geſandte Jahresrechnung pro 1877 78 cireulirte unter
den anweſenden Mitgliedern und ſoll dem Herrn Ren
danten Decharge ertheilt werden. Das in dieſem Jahre
ſtattfindende Stiftungsfeſt ſoll auf den 17. October er.
von 28 Uhr an in der Kaiſerhalle gefeiert und das
Programm beſonders gedruckt werden. An die Vorſtände
der tirchl. Vereine zu Neumarkt und Altenburg und die
Gemeindeorgane des Domes, ſowie an die gleichartigen
Vereine in Erfurt und Magdeburg ſollen beſondere Ein
ladungen erfolgen. Aus der Beſprechung über die
Stellung zu dem in Ausſicht genommenen allgemeinen
ſtädtiſchen Verein bildete ſich die Anſchauung, daß nach
wie vor die ParochialVereine als ſolche fortbeſtehen
zeitweiſe freie Vereinigungen derſelben aber namentlich
in Gegenſtänden von allgemeinem Intereſſe ſtattfinden
möchten, daß dagegen die Bildung eines beſonderen Ver
eins nicht zweckmäßig erſcheine. Zum Schluß wurde
noch über folgende beide Fragen aus dem Fragekaſten
Debatte eröffnet: Iſt die Zeit unſeres bisberigen
Nachmittags Gottesdienſtes eine günſtige 2) Wie iſt
es am Beſten zu erreichen, daß unſer Verein über mehr
Geldmittel verfügt ad. I. Die Verſammlung erwog
die Gründe für und gegen die Verlegung des Nach
mittagsGottesdienſtes auf die Abendſtunde um 5 oder 6
Uhr. Eine große Anzahl der Anweſenden entſchied ſich
zwar für die Verlegung, doch wurde ſchließlich von einem
Vorgehen an den Gemeinde Kirchenrath abgeſehen und
vorläufig die ganze Angelegenheit bei Seite gelaſſen
ad. 2. Es wird bei der Feier des diesjährigen Stiftungs
feſtes eine Sammlung zum Beſten des Vereins und
ſeiner Zwecke veranſtaltet. An den Vereinsabenden ſteht
künftig eine Büchſe zur Empfangnahme freiwilliger
Gaben bereit. Zum Schluß meldeten ſich noch 6 neue
Mitglieder.

Briefkaſten.
Langjähriger Abonnent in Zöſchen. Die

jenigen Abonnenten, welche auf dem Lade wohnen, er
halten den Jnhalt der Extraausgabe, welche Mittwochs
und Freitags für die hieſigen Abonnenten erſcheint,
wörtlich in den folgenden Nummern mit abgedruckt.
Wollten wir dieſelben mit der Poſt verſenden, ſo würden
ſie keine Minute früher in Jhren Händen ſein, als
das Hauptblatt, uns aber würden große Koſten entſtehen
und wir bringen ja durch unſer viermaliges Erſcheinen
ohnehin Opfer genug. Für unſere hieſigen Abonnenten
hat die Extraausgabe allerdings den Vortheil, daß ihnen
die wichtigeren Nachrichten etwa 15—18 Stunden eher
zugänglich ſind, als früher, Jhnen würde aber wie ge
ſagt, Extraausgabe und gewöhnliche Nummer mit ein
und derſelben Poſt zugehen. Daß der „Correſpondent“
Ihnen jetzt 1 Mk. 65 Pf. koſtet, liegt ebenfalls an dem
vermehrten (viermaligen) Erſcheinen deſſelben. Wir er
halten von der Poſt pro Exemplar 1 Mk., die Poſtprovi-
ſion beträgt 25 Pf. und das Beſtellgeld durch den Brief
träger 40 Pf., zuſammen alſo 1 Mk. 65 Pf. Bei drei
maligem Erſcheinen war das Beſtellgeld allerdings 15
Pf. billiger, aber wir glauben, daß Sie lieber dieſen
kleinen Betrag zahlen, als auf unſere Sonntagsnummer
verzichten.

H. O. Sie haben die harte Nuß mit Ehren gelöſt.
Aber machen Sie Jhre Briefe gefl. künftighin nicht ſo
künſtlich zu, wie Sie die Räthſel löſen. Wir haben
die letzte Zuſchrift mit Mühe wieder zuſammenleimen
müſſen, nachdem wir ſie beim Oeffnen in ein halbes
Dutzend Stücke zerriſſen

Pl. Diesmal hat Sie Jhr Genie im Stiche ge
laſſen.

Nein, ſchlecht gerathen.Stenograph.

S HuſteNicht 9 d L. J en en
7 o. in Breslau,I Kräauter-NMalz-Extract u. Caramellen.

Zu haben in Merſeburg bei Hrn. H. Walbe,
Breiteſtraße.

(Fortſetzung folgt.)



Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung

Bekanntmachung. Es wird bekannt gemacht, daß
der Banquier Herr Schultze und der Stadtgutsbeſitzer
Herr Schwickert als Stadträthe gewählt, verpflichtet
und eingeführt worden ſind.

Merſeburg, den 5. October 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. An der zweiten Bürgerſchüle der
innern Stadt ſoll eine zweite Lehrerin für weibliche
Handarbeiten angeſtellt werden. Gehalt 216 Mk. Be
werberinnen wollen ſich bei uns melden.

Merſeburg, den 5. October 1878.
Der Magiſtrat.

mzugshalber ſind bis Mittwoch Abend 2 Bettſtellen
mit Boden, 1 Spiegel, 1 Blumentiſch, 1 Blumen

brett, 1 großer Pelz billig zu verkaufen
Karlſtraße Nr. 7, im Hofe 1 Treppe

arlſtraße 3 iſt ein Logis mit 2 Stuben, Kammer,
Küche und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen und

1. Januar zu beziehen. H. Bauer.
Eine freundliche möblirte Wohnung iſt an einen oder

zwei Herren zu vermjethen und ſogleich oder ſpäter
zu beziehen gr. Riterſtraße Nr. 12.

in Logis iſt zu Neujahr zu beziehenE Oelgrube 18.Ein Logis, beſtehend aus 2 bis 3 Stuben iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen.

Ferd. Rödel, Halleſche Straße.

Ein Materialgeſchäft,
oder hierzu paſſende Räumlichkeiten, wird ſofort zu über
nehmen geſucht. Näheres bittet man unter R. S. 100
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.
Ein kleiner Laden wird verlangt. Gefl. Offerten er

beten V. 270 in der Exped. d. Bl.

Wohnungs-Veränderung.
Seit dem I. d. M wohne ich nicht mehr Sixtiſtraße

Nr. 8, ſondern Hirtenſtraßße Nr. 4.
R. Staxrck, Schneidermſtr.

Einem gehrten Publikum zeige hiermit an, daß am
Lehmgrubenweg eine

gute Drehrolle
zum Gebrauch ſteht. J. Koch.

Von heute ab bin ich für Kranke täglich
Morgens von S bis 9 Uhr und
Nachmittags von 2 bis 3 Uhr

in meiner Wohnung Unteraltenburg 56 zu ſprechen.
Merſeburg, den 4. October 1878.

Oberſtabsarzt Dr. Mende.

Für Fleischbeschauer
ſind die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare zu Unter
ſuchungsBeſcheinigungen ſtets auf Lager bei

Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.

e GnDer Kaiſer-Trank,
rationell verbeſſerter König-Trank.
(1348) Staugendorf b. Mülſen, 6. 7. 78.

Nachdem meine Frau über ein halbes Jahr an
Unterleibskrankheit darniederlag, iſt ſie durch den
Gebrauch Jhres Kaiſer-Tranks wieder hergeſtellt.
(Beſtellung.) Karl Hermann Dietz.

(1351) Milow b. Wend. Warnow, 10. 7. 78.
Meine Schwiegermutter ſowie mein Mädchen,

welche Beide dem Tode nahe waren, habe mit
Jhrem KaiſerTrank gerettet. (Beſtellung.)

A. Küſters,
Carouſſelbeſitzer aus Wentdorf b. Wittenberge.
(1361) Hochfelden i. Elſ., 16. 7. 78. Seit

faſt drei Jahren bin ich bruſtkrank, auch iſt eine
Seite meiner Lunge angeſteckt. Nach dem Gebrauch
Jhres Kaiſer-Tranks hat der ſtarke Huſten
nachgelaſſen, und befinde ich mich im Ganzen
bedeutend wohler. (Beſtellung.) Joſeph Kuegler.

(1404) Frankfurt a. O., 12. 8. 78. Da
meine Fran eireg 15 Jahr am offenen Fuß
litt und keine Hilfe ſand, bezog ich Jhren
Kaiſer-TDrank, um dieſen als Umſchläge zu
gebrauchen, wodurch ich in eircg vier Wochen
die große Freude hatte, meine Frau von
ihrem Leiden vollſtändig befreit zu ſehen,
daher empfehle ich dieſes Hausmittel allen

S ähnlich Leidenden.
z Ch. Sohr, Schneidermſtr., Tuchmacherſtr. 9.

Die Flaſche Kaiſer-Trank-Extract zu 3—4
Mal ſoviel Waſſer koſtet 2 Mark und iſt nur
allein ächt zu beziehen aus der Fabrik: Berlin
80., Reichenbergerſtraße 164 durch Julius
Oehlke, ſowie in der Niederlage in Merſeburg
bei Gustav Libe.

e e eKlageſormulare
ſtets vorräthig bei Th. Rößner, Buchdruckerei,

gr. Ritterſtr. 28.

De Gummiſchuhe empfiehlt
Gummiſchuhe nimmt zum Repariren an

-Dunl. Vlehne,
Entenplan nach der Ritterſtraße Vr. 1,

bringt einem geehrten Publikum ſein ſehr gut aſſortirtes Schuh und Stiefelwaaren
Lager in empfehlende Erinnerung. Preiſe billigſt.

NB. Die bei mir gekauften Waaren werden auch wieder reparirt.

Buchd

geringe Vergütigung.

S
e

e J v o o59

Zur sauberen und billigsten Herstellung aller vorkommenden Er

v d t t Sonnruokarbeiten e
für Geschäfts- und Verwaltungsbüreaus hält sich der Unterzeichnete angelegentlichst empfohlen,

Specialitäten in Empfehlungs-, Adress-, Visiten- und Einladungskarten liegen
in reichhaltigen Mustern zur Ansicht bereit und versichere bei schnellster und elegantester
Ausführung solide Preise. Auf briefliche Bestellung franco Zusendung.

Geschmackvoll arrangirte Briefköpfe, sowie Couverts aus dauerhaſtem Hanfpapier
mit Firma liefere in verschiedenen Grössen billigst.

Arbeiten in Buntdruck werden mit äusserster Sorgfalt ausgeführt.
Auf Wunsch übernehme den Entwurf und die Abfassung von Formularen gegen 9t

Th. RöSssner,

e Vor e

e

P 146.

dir d
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C. reiſe vo
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Achtungsvoll

gr. Ritterstrasse 28.

Kaiſer WilhelmsHalle.
T Sonntag und Montag den 6. und 7. Detober 1878

Tyr oler National-Concert, en ſein

S ae den

iſſchen

gegeben von der renommirten wirklichen Tyroler ConeertSüngergeſellſchaft ben

eter, R öSsIi und aaus Jnsbruck in ihrer ländlichen Tracht. Piöhren
Anfang präciſe 81 Uhr. Entrée 50 Pf. Kinder 25 Pf. h. gge

Billets à 40 Pf. ſind vorher im Lokale zu habeg. henAusführliche Programme, neu und zeitgemäß, an der Kaſſe gratis; bei dieſen Concerten werde e
ſämmtliche Tyroler NationalJnſtrumente in Anwendung kommen.

NB. Es finden unwiderruflich nur dieſe 2 Concerte ſtatt.
hen

Rinderzwiehack,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet und gänzlich frei von
Gewürz, auch für Kranke und Reconvalescenten ſehr
empfehlenswerth, bei

G. S än.Gotthardtsſtr. 14/15.

Soeben erschien in meinem Verlage in 4. Auflage:
„Schmeichelkätzehen“, Salon-Polka, comp.-

von A. R. Heyer. Op. 14. Preis 1 Mk., sowie:
Die Vlohjagd auf dem Pianoforte“,

Scherz-Polka-Mazurke, mit Erklärnng der Spiel-
Weise. Preis 60 Pf.
Pür I 60 (Briefmarken) sendet beide Satze

frei Ernst Goldammer, Dresden.

Dienſtag den 8. October, Hbends 8 Ahr,
im Hospitalgarten.

Tagesordnung: 1) Mittheilungen vom Congreß für
innere Miſſion in Magdeburg;

2) die Kirchenſteuer;
3) der kirchliche Verein für die Ge

ſammtſtadt.
Gäſte find willkommen! Der Vorſtand.

Landwirthſch. Winterſchule
zu Merſeburg.

Der X. Curſus der hieſigen landwirthſchaftlichen
Winterſchule wird am 16. October d. J. eröffnet wer
den und ſind Anmeldungen von Schülern bis zum 9.
deſſelben Monats an den Hauptlehrer Herrn Glaß,
Neumarkt 38 hierſelbſt, zu richten, von welchem auch
jeder Zeit der Schulplan bezogen werden kann.

Der vorjährige Curſus wurde wiederum von 43
Schülern aus der Provinz Sachſen und dem Auslande
beſucht, welchen in wöchentlich 35 Stunden von 8 Lehrern
Unterricht ertheilt wurde.

Die Schule iſt am 12. Januar d. J. von der zu
dieſem Zwecke ernannten Commiſſion des Provinzial
Ausſchuſſes revidirt worden und haben ihre Leiſtungen
die anerkennendſte Beurtheilung der Commiſſion gefunden.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1878.
Der Vorstand

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.
Schönian.

Preiſen bei

Magazin von allen Sotten Hof J
J und Metall-Särgen zu den billigſten welt

R. Dbelins. e

T Vorläufige Concertanzeige.
Wontag den 14. October d. J.

Schmaleſtraße Nr 17. iſi

e S n ime J n imF e e. Von
h zur

n den

hatgrosses Concert
von dem indi MVioloncelliſten Hrn. Guſtav Win iſch in

fürſtl. Kammermuſiker aus Sondershauſen,

unter gütiger Mitwirkung des Herrn Stadtmuſ u
Krumbholz und dem hieſigen Stadtmuſikchor. t

Billets, 1. Platz 1 Mk. an der Kaſſe, im re un
75 Pf, 2. Platz 50 Pf. ſind zu haben bei Herrn W an
und Herrn A. Matto.

ikdirectot und

wen

ſieben

Mehler's Restauration
Morgen Montag Abend von 7 Uhr ab Salztud de ch

mit Klößzen. Es ladet dazu freundlichſt ein

ür leichte Arbeiten, die im Hauſe gema
können, ſuchen wir einige FrauenA. Knoth Nachf

e ut werden5 et
Cartonagenfabrik, Mälzerſtraſ n öge

in Hausdiener wird ſofort geſucht, nur n Plock
ſich melden, welche gute Zeugniſſe beſten ren ſoll

Iotel zum halben
in Holländermüller wird geſuch

t in hieſige n

W Pagpierfabrik. nrnBörſenverſammlung in Halle hen
vom 5. Oetober 1878. NunPreiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo, 175 194 Mk. bez- von
Roggen 1000 Kilo, 138 146 Mk. bez. es f

RGerſte 1000 Kilo, Landgerſte 144-160 M

und Chevalier- bis 185 Mk. bez. nGerſtenmalz 50 Kilo, 13,50-14 Mk. bez
Hafer 1000 Kilo, 138- 145 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 50 Kilo, Linſen 9—11

We
Mk. bez. ohne

11 Mk. bez. inKümmel 50 Kilo, 31-—32 Mk. bez et
Rüböl 50 Kilo, 29,75 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 675.7 Mk. e ſchaale
Kleie Roggen 5,25- 5,50 Mk. be n de

Mt. bez. Weizen Griestleie

9

hin

Redaction, Druck und Verlag don Th. Rößner in Merſeburg

r

e
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